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stadtjäger

Rutschige 
Angelegenheit

IM SCHUHGESCHÄFT. Die Herbstmesse ist 
vorbei. Junge und alte Bebbi müssen vor-
erst wieder auf rasante Bahnen verzich-
ten. Während die meisten von uns die Zeit 
bis zur nächsten «Mäss» mehr oder weni-
ger unbeschadet überstehen, führt die Su-
che nach Nervenkitzel bei einigen zu selt-
samen Ideen. Diese Vermutung kommt je-
denfalls beim Anblick eines handgeschrie-
benen Schilds in der Hutgasse auf. «Wa-
renrutsche – das Herunter-Rutschen von 
Personen ist verboten» steht da an einer 
Art Tür, die zum Schuhgeschäft Deiss ge-
hört. Und tatsächlich – so abwegig scheint 
die Idee für manch einen gar nicht zu 
sein. «Im Sommer war es im Geschäft 
trotz Klimaanlage ziemlich heiss. Deshalb 
haben wir ab und zu die Tür zur Waren-
rutsche geö!net, damit es Durchzug gab», 

erzählt Sandra Kessler, stellvertretende 
Leiterin der Kinderschuhabteilung. Im 
August geschah es dann: Drei Jugendli-
che konnten es sich nicht verkneifen, die 
besondere Rutsche auszuprobieren, und 
landeten im Deiss’schen Warenlager. Ty-
pisch Junge? Weit gefehlt. Denn kurze 
Zeit später landeten zwei erwachsene 
deutsche Touristen auf demselben Weg 
im Geschäft. «Deshalb haben wir dann 
das Schild montiert, das seither dort 
hängt», so Kessler. «Das ist ja auch gefähr-
lich, gerade weil es eben keine Personen-
rutsche ist.» Für den Rest des Sommers 
blieb die Rutsche nur noch zu Zeiten of-
fen, zu welchen kaum Passanten am Ge-
schäft vorbeikamen. Und da die heissen 
Tage des Jahres trotz mildem Herbst defi-
nitiv vorbei sind, bleibt die Rutsche der-
zeit zu. Jedenfalls für übermütige Bebbi 
und seltsame Touristen. NICOLE STOCKER

aufmacher

Epi-Derm-Care

Behandlung zu fairen Preisen.

Wo: St.-Johanns-Vorstadt 74
Was: Definitive Haarentfernung, Cellulite-
Abbau und Hautverjüngung 
Wer: A. Marques 
Warum: «Ich habe langjährige Erfahrung 
mit Laser- sowie IPL-Geräten und biete die 
Behandlungen zu fairen Preisen an.» 
Wann: Di–Sa 10–19 Uhr, Mo geschlossen. 
Mit Voranmeldung: Tel. 078 704 44 41.
> www.epi-derm-care.ch

beppo barsch

Aus der Beratung wird ein Thriller
Philipp Aeby hat mit «Kolumbianische Scheidung» seinen ersten Roman geschrieben

DOMINIK HEITZ

In seinem Wirtschaftsthriller 
verarbeitet der studierte Kli-
matologe Philipp Aeby (40) 
Erfahrungen aus seinem Ko-
lumbien-Aufenthalt und bei 
HLQHU�%HUDWXQJVðUPD�

Kundengespräche, Strate-
gieentwicklungen, Risikoma-
nagement – in der Welt von 
Consulting-Firmen fühlt sich 
Philipp Aeby im Element. Da 
kennt er sich so gut aus, dass es 
ihn drängte, zum Thema den 
Wirtschaftsthriller «Kolumbia-
nische Scheidung» zu schrei-
ben. Die Rolle als Leser des ei-
genen Buches hingegen ist ihm 

neu. Etwas nervös steht er vor 
dem erwartungsfrohen Publi-
kum im Kulturhaus Bider & 
Tanner, obschon er auf die Un-
terstützung seiner Frau zählen 
darf. Die Stimme ist belegt, der 
Mund trocken; immer wieder 
greift er zum Wasserglas.

Doch am anderen Tag wirkt 
der Vierzigjährige wieder 
frisch und selbstsicher. Wir sit-
zen im «Le Pain Quotidien» an 
der Löwenstrasse 1 in Zürich, 
einem seiner bevorzugten Ca-
fés. Der studierte Klimatologe 
lebt und arbeitet heute in Zü-
rich. Seine Wurzeln aber hat er 
in Basel. Sein Vater kommt aus 

dem Leimental, seine Mutter 
ist Baslerin. Studiert hat er in 
Zürich und in Basel – anfäng-
lich Geschichte und Mathema-
tik, später Geografie und Um-
weltphysik.

BEGEHRT. Seine erste Arbeits-
stelle führte ihn 1995 für sechs 
Monate nach Kolumbien, wo 
er für ein Agrarforschungsinsti-
tut arbeitete und mit 1800 Fran-
ken Monatsgehalt zu den gut 
Verdienenden in diesem Lande 
gehörte. «Damit war ich als 
Mann bei den Frauen begehrt.» 
Prompt verliebte er sich in eine 
hübsche, landesweit bekannte 

Tänzerin, die – wie viele – dar-
auf ho!te, im Westen besser zu 
leben. Aeby nahm sie mit in  
die Schweiz und heiratete sie. 
«Doch das Leben, das ich in Ko-
lumbien geführt hatte, konnte 
ich meiner Frau in der Schweiz 
nicht bieten. Und kurz bevor 
ich endlich einen gut bezahlten 
Job bei der Boston Consulting 
Group bekam, brannte sie mit 
einem reichen Mann durch.» 
Inzwischen ist Aeby wieder 
verheiratet und hat zwei Söhne 
im Alter von zwei und vier Jah-
ren.

Und nun auch noch ein 
Buch. Der Wunsch, eines zu 

schreiben, reifte in Aeby wäh-
rend seiner Arbeit bei der Con-
sulting-Firma, die unter ande-
rem im Pharmabereich tätig 
ist. Das Buch ist ein direktes 
Produkt aus seinen Erfahrun-
gen in Kolumbien und bei der 
Beratungsfirma. Es handelt 
von einem Jungunternehmer, 
der im Jahr 2000 in Kolumbien 
lebt und dort eine kleine Inter-
netagentur führt. Bald aber ge-
rät er zwischen die Fronten 
zweier Pharmafirmen und er-
lebt gleichzeitig, dass in einem 
nahe gelegenen Slum Men-
schen verschwinden.

«SO LÄUFT ES.» Die Geschichte, 
die unter anderem auch in Lon-
don, Zürich und Basel spielt, 
beruht nicht auf Tatsachen, 
gleichwohl thematisiert sie das 
in diesem Wirtschaftsbereich 
existierende Spannungsfeld 
zwischen ethischen Grundsät-
zen und Geldgier: «Jeder, der 
in der Pharmaindustrie gear-
beitet hat, weiss: So läuft es», 
sagt Aeby.

Heute ist Aeby Managing-
Partner in der Firma Ecofact 
und berät Banken bei ihren In-
vestitionen in Schwellenlän-
dern über dortige Risiken im 
Umwelt- und Sozialbereich. 
Ob diese Thematik Sto! für ei-
nen weiteren Roman liefern 
könnte? Aeby verneint. Nur so 
viel lässt er sich entlocken: 
«Den Plot für ein nächstes Buch 
habe ich schon.»

Kolumbianische 
Scheidung von 
Philipp Aeby, 
Essencia Verlag 
2009, 252 Seiten, 
Fr. 19.50.

Schwindelerregendes Spektakel
Die Gauklertruppe Wolke 7 lädt mit MS Vulcanelli zu einer Schiffsreise um die Welt

TARA HILL

Für die Weltumseglung braucht 
MS Vulcanelli keine 80 Tage. Zeit 
sollten die Gäste für das Diner-
spektakel dennoch mitbringen.

Das Spektakel beginnt schon am 
Eingang: Noch bevor das MS Vulca-
nelli als imaginäres Kreuzfahrtschi! 
in See sticht, mischen sich Clowns un-
ters Premierenpublikum und weisen 
die Gäste an, ihren «Boarding Pass» 
vorzuzeigen, bevor es auf das liebe-
voll dekorierte MS Vulcanelli geht.

Glamourös inszeniert ist der Auf-
takt: Aus einem Ko!er schlüpft ein 
Mädchen und schwebt am Ring durch 
die Halle. Alsbald flattern zwei weisse 
Tauben herbei – eine Akrobatiknum-
mer, die begeistert. Danach geht es 
Schlag auf Schlag: In bester «Traum-

schi!»-Manier lädt die Wolke-7-Crew 
unter Kapitän Miguel Engewald zur 
nostalgischen Schi!srevue: Das zehn-
köpfige Ensemble, bestehend aus Ar-
tisten, Akrobaten und Clowns, tanzt 
Samba und Hula, schmettert Arien 
und Schlager, schluckt Feuer und jon-
gliert, und serviert nebenbei noch das 
Fünfgänge-Menü von Smutje Lai 
Boon Hui.

Höhepunkte gibt es einige: etwa 
als die Crew in Pinguinkostümen auf 
Seilen über den Köpfen der Zuschau-
er balanciert. Oder als Leichtmatrose 
Hein auf der Bühne Hühner, Hunde, 
Katzen und Ratten zu kleinen Kunst-
stücken animiert – ein Abstecher in 
vergangene Jahrmarktzeiten und ein-
deutige Stärke dieser charmant anti-
quierten Gauklertruppe. Gegen Ende 

bleibt den Gästen sogar beinahe der 
Bissen im Hals stecken, als Miguel En-
gewald und Partnerin Chantal in 
schwindelnder Höhe verschlungene 
Luftpurzelbäume schlagen.

Dass nicht jedes Showelement 
zum Kabinettstückchen wird und hie 
und da etwas Text vergessen geht, 
scheint bei dieser Parforce-Leistung 
verständlich. Doch wirkt der impo-
sante Abend mit seinen fünf Stunden 
Länge eher erschlagend – weniger 
wäre mehr gewesen. So wirkten die 
meisten Kreuzfahrtteilnehmer doch 
ein wenig benommen, als sie gegen 
Mitternacht von Bord wankten.
Wolke 7, Ecke Erlenstrasse/Mattenstrasse: 
bis 31. Dezember, Mi–Sa 18.30, So 17 Uhr. 
Reservationen unter: 061 683 06 80. 
www.vulcanelli.ch

«Achtung, Boarding-Pass, bitte!» 
Leichtmatrose auf dem MS Vulca-
nelli. Foto Tino Briner

Klimatologe, Berater – und neu Schriftsteller. Der Basler Philipp Aeby beim Platzspitz in Zürich. Foto Henry Muchenberger


